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Deutschlands Pause VO  S der Weltgeschichte
1ST endgültig nde arl Kailiser

nde der Beschaulichkeıit
Des „Affentheaters‘“‘ Helmut ML In der konservatıv- uch WENN 6X €e1 keineswegs In erster Lıinıe e1in mılıtär-
ıberalen Koalıtion den Antrag der Freien Demokraten und siıcherheıtspolıtisches ema oeht, deutliıchsten ırd
auf Erlassung eiıner einstweılıgen Anordnung dıe Ent- Deutschlan gegenwärtig auf dıesem (Gjeblet auf dıe ausste-

scheidung der Bundesregjierung für dıe Beteıulıgung deutscher en Selbstverständnısdebatte gestoßen. DıIie häufen
oldaten den AWACS-FEinsätzen ZUT Überwachung des sıch, In denen VO Deutschlan Ird gestern Bos-
Flugverbotes über Bosnıien-Herzegowiına und der AdUSSCSPIO- nıen. heute omalıa daß CS auf berechenbare Weıse Sagl,
chen polıtıschen Entscheidung des /weıten Senates des Bun- welchen Beıtrag CS multinatıonalen Befriedungsaktionen
desverfassungsgerichts hätte CS nıcht bedurtt, erken- 1m Rahmen DZW 1m Auftrag der Vereınten Natıonen elisten
NCNH, daß Deutschlan: sıch rıngen klar werden muß über dıe kann und wıll Daß INan Deutschlan: auf absehbare eıt 00!
olle. dıe CS In Zukunft außen- W1e sıcherheıtspolıtisch Sple- hnlıch oroßes Verständnıiıs W1e ZU Zeıtpunkt des Golfkrie-
len wıll ach dem Ende des Ost-West-Gegensatzes und des SCS entgegenbringt, als INan sıch mıt einem ansehnlıchen
„real exIistierenden“ Kommun1ısmus, VOI em nach dem 1m Scheck zufriedengab dıe Offnung der Mauer lag erst ZWO
wel-plus-vier-Vertrag zwıschen den vier Slegermächten des Monate zurück ist nıcht
/weıten Weltkriegs und den damals noch wWe1 deutschen
Staaten besiegelten Ende der Nac  rlegszeıt mıt ihrer Teilung
Deutschlands und Berlıns ın Östlıche und westliche e1ıle ist Neue und alte Bündnisverpflichtungen
kaum mehr S!  $ W1e INan S sıch In der ‚Beschaulıichkei
der alten Bundesrepublık" (Brigitte Seebacher-Brandt)c
malt und für unabänderlich gehalten hatte Zuweilen machte dıe deutsche Polıtik ZW al den INATUC als
Man muß keın schnoddrıges Wır-sind-wieder-wer-Gerede SEe1 INan froh, daß sıch eiıne Zweılidrittelmehrheit für ırgendeıine
bemühen, nıcht leichtfertig VO Normalıtät faseln, C1I- Lösung nıcht abzeıchnete. (laubte 111a tatsächlıch, sıch auch
kennen: [Dem vereıiınten Deutschland wırd weltpolıtisch 00 weıter keıne edanken machen mussen und das Fehlen
größeres Gewicht als der Bonner Te1iulrepublık zukommen. eiıner entsprechenden enrneır Z Grundgesetzänderung als
Auch ennn Deutschland mehr, als dıe Reglierung Kohl-Gen- Entschuldigung vorschiıeben können? Hoffte INa darauf,
scher zunächst glauben machen wollte, mıt wırtschaftlıchen, daß nıemand dran rührt und entsprechende rwartungen 1m
SOzlalen und finanzıellen Schwilerigkeıiten 1m Zusammenhang Rahmen VO  S UNOG., ALIO und SZE Deutschland
mıt der Schaffung einıgermaßen vergleic  arer Lebensver- vorübergehen? Idiesen eiallen tat dıe Weltpolıtı Deutsch-

and jedoch bekanntlıch nıcht Spätestens mıt dem olfkrıeghältnisse stlıch und westlich der Elbe kämpfen hat dıe
schiere ro des vereınten Deutschland SsSamıt se1iner gerade mußte klar se1n, daß sıch dıe rage eıner Beteıilıgung Deutsch-
auch VO ausländıschen eoDacNhtern beschworenen Wırt- an multinatiıonalen mılıtärischen Eınsätzen, TIeden-
schaftskraft chlägt weltpolıtisc uche, ob dıe Deutschen ernhaltenden W1Ie iredenschaffenden, über kurz oder lang
selbst dıesn sehen oder nıcht erneut tellen würde.
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Das Argumen VO der ungeklärten verfassungsrechtlichen In dıe erstie Hälfte dieses Jahrhunderts Als ware Deutschland
nıcht auf en Gebileten des polıtıschen, wırtschaftlıchen, mM1-Lage sıch jedenfalls zusehends ab Entweder INan chafft

umgehen eıne ME UE gesetzlıche Grundlage für eın staatlıches lıtärıschen Alltags In multılaterale Instıtutionen und 5Systeme
Handeln., das ZU Zeıtpunkt der Abfassung des Grundgeset- eingebunden und als bestünde nıcht weıthın Konsens darüber,
ZCS außerhalb jeder Vorstellungskraft lag, bZzw kommt AT daß dies Z2ul LST.
Eınsıcht, da 68 eiıner olchen Anderung nıcht bedarf. oder Multilateralıtät kann allerdings nıcht bedeuten, Deutschlan

solle sıch In /Zukunft hınter dem breıiten Rücken se1iner Ver-aber Ial zıicht sıch über kurz oder lang den eradacCc Z der
ungeklärte Verfassungsstreıt offenbare 1L1UT dıe uneingestan- bündeten verstecken und 11UT ausführen, W as andere für nötıg
dene Tatsache, daß INan sıch In diıeser Angelegenheıt gal nıcht halten, planen und beschlıießen Ebensowen1g kann damıt DC-
entscheıden WO Ooder könne meınt Se1IN, Deutschlan ME nıcht auch, WIE dıes dıe anderen
SO einschlägıg dıe rage nach der Deutschlands {un, ( neben unıversalıstıschen otıven WIE Menschen-
inzwıschen auch ıst könnten manche Schwierigkeıiten mıiıt rechten, übernationalem Notstand nach eigenen Interes-
d1esem ema nıcht auch VO  S mancherle1 Mıßverständnıissen SsCH iragen. Es el VOTI em aber nıcht, Deutschland könnte
herrühren, dıe dıe Öffentlich geführte Debatte belasten? SO- nıcht In begründeten Fällen zumal solchen, In denen hıstor1-
sechr etiwa dıe allgemeıne sıcherheıtspolıtische Lage gegenüber sche Belastungen dıes nahelegen auf sıch für sSınnvoll SC

altene Beteilıgungen verzichten und CS be]l finanzıellenderjenıgen VOTI fünf oder zehn Jahren nıcht wıederzuerkennen
Ist, muß das vereınte Deutschland se1ne uben- und Siıcher- und/oder logistischen Beıträgen bewenden lassen. Nur muß
heıtspolıtik WITKIIC gewIissermaßen VO Nullpunkt AUS N  — klar se1nN, W as der egel- und W ds der Ausnahmefall ist (Ge-
bestimmen? Wohl kaum. Aus der Polıtik der alten Bundesre- genüber der 1mM Rahmen der konsensfähıigen Entsche!1-
publık bestehen are orgaben, dıe keın Eınıgungsvertrag, dungen gekommenen Staatengemeinschaft gerade auch be1
keıine NeudefTfinıtion der deutschen Siıcherheits- und uben- möglıchen Gewalteimsätzen auf eiIne pPCI moralısch ONeT-
polıtık In /7weiıfel ziehen können und werden. Insofern ware stehende Eıinsıicht rekurrıeren, würde L1UT den erdac VCI-

dıe Redeweilse VO der "neNnen  cc olle mıßdeutet, würde an stärken, Deutschland strehe doch einem Sonderweg
ıuntier dıe Infragestellung VO fortbestehenden Eınbindungen Deutschlan: ist 1M übrıgen 1mM Augenblıck nıcht das eINZIgE
In Bündniısstrukturen verstanden. Land, das VOT der Aufgabe ste sıch sıcherheits- und außen-

polıtısch NC Es Ist e1le1De nıcht }  n als hätten al-
le ZUT ehemalıgen Westen gehörıgen weltpolıtischen Akteure

Öchte Deutschland eiıne Sonderrolle spiıelen ? klar umrıissene Rollen, dıe Deutschland In se1lner Planung le-
dıglich berücksichtigen müßte FEher kann INan den INAdTruC
aben, daß sıch Deutschland mıt se1lner gegenwärtıigen ufga-DıIie erein1gung Deutschlands Wal nıcht dıe Vereinigung be In bester Gesellschaft EeHNedezweler Staaten, dıe mıt diıesem chrıtt dıe Verortung In ihren Diıe Vereinigten Staaten Sınd WAarT das eINZIgE verblıiebeneJjeweılıgen Bündnıssen aufgegeben und eIWwas Neuartiges, Land, das ın der Lage ist, In eigener egle Weltpohlıtı be-

Drittes geschaffen hätten. Die alte Bundesrepublık WIE auch treıben und S1e gegebenenfalls auch mıt mılıtärıschen Mittelndas vereıinte Deutschlan en DZW sınd ıtglie der
und keine ernstzunehmende polıtısche Tra In Deutsch- durchzusetzen. Angesiıchts der damıt einhergehenden ETWAaT-

tungen der Weltgemeinschaft {ut INan sıch aber auch In den
and stellt dies gegenwärtig ıIn rage In dem Maße, WI1IEe der USA noch schwer. Im übrıgen Ist dıe innenpolıtische Lage der
A HO In Zukunft jedoch neuartıge ufgaben auch auDber- USA keineswegs S! daß S1e sıch jedes weltpolıitische Engage-halb iıhres vertraglich festgelegten Eınsatzgebietes zulallen

ment eısten könnte. Den Rüstungswettlauf hat ZW al dıe ehe-
Bosnıen-Herzegowına ist wohl 11UT e1In Vorgeschmack lau- malıge 5Sowjetunion verloren innenpolıtisch hätte den USA
tet für Deutschlan dıe rage insofern auch wen1ger, welche e1In wenıger kostspieliger Mılıtärapparat jedoch auch schon ın

CS ıIn Zukunft pıelen kann und möchte, ondern ob CS

innerhalb oder Sal außerhalb dieses Bündniısses auf auer e1- den etzten zehn Jahren Als weltpolıtischer Akteur
könnten dıe USA erheblıich Legıtimation einbüßen, WEeNI

Sonderrolle pıelen wıll unabhängıg zunächst davon, ob sıch dıe inneren und soz1alen Gegensätze eiInes ages noch
dıe Verbündeten dıes überhaupt hıinnehmen würden. welılter verschärfen ollten
Insofern kann Ial auch manchen beruhıgen, der meınt, VOI Frankreich und Großbritannien verdanken iıhre herausgeho-
der Horrorvısıon eINeEs Deutschland WalnNlEeN MUSSeN, das bene tellung als tändıge Miıtglieder des Siıcherheitsrates derT
erneut hegemonı1ale Gjelüste egen könnte, das 1U danach Vereıinten Natıonen der Tatsache, daß S1Ee den Siegermäch-
schiele, sıch erneut als Großmacht aufspielen können. DIie- ten des 7 weıten Weltkriegs ehören. Sollte Europa siıch

Vorstellung beruht ZW al auf hıstorısch durchaus verständlı- tatsächlıc einem e1igenständıgen weltpolıitischen Akteur
chen, ın der a heute aber kaum begründeten Angsten. entwıckeln W aAs schon SCH der gegenwärtig sıngulären
ehr oder wenıger ausdrücklich wırd De1l diıesen Warnungen tellung der Amerıkaner wünschen wAare gebührte iın
VOT deutscher Großmannssucht und den Plädoyers für eine eın S1t7 1m N-Siıicherheıitsrat Eın Deutschland, das In dieser
ANSCINCSSCHC Bescheıidenheıt und Zurückhaltung unterstellt, Hınsıcht eher dıe europäıische arte pıelen würde als dıe e1-
CS gäbe tatsächlıc. DZW Deutschland suche einen Weg zurück SCNHC, könnte manche Vorbehalte entkräften. (D sıch rank-
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reich und Großbritannien bereıtfänden, In einem olchen Fall könnte Deutschlan: möglıcherweıse unbeschwerter VO kolo-
gewıssermaßen 1INSs europälsche TE zurückzutreten, dürfte nıalen Ressentiments und Verwicklungen auftreten als manch
eher raglıc se1n, eın wenı1gstens zeıtwelses Nebeneı1inander anderer weltpolıtischer Akteur
VO natıonalen europälschen Miıtgliıedern und einem TAansna- Deutschlan wırd aNSONSTIEN INn /ukunft weniıger einseitig nach
t1onalen Europa als ıtglıe ware mıthın nıcht U- Westen Orl1entiert se1n, als das In den etzten 45 Jahren WaTl

schlıeßen Japan Ssch ıe  IC steht VOI Sanz ähnlıchen We!1- W das jedoch keın Wenıiger Westorientierung bedeuten muß,
chenstellungen In ezug auft se1In weltpolıtisches Engagement denn dıe Orientierung nach Westen und nach (Osten bedeutet
WIE Deutschland ıne fortgesetzte Abstinenz würde ı1hm nach dem Ende des gleichnamıgen Gegensatzes keıne eTt-
gleichfalls nıcht wen1g übelgenommen. natıve mehr. Die Westorlentierung ist In einem aße inte-

oraler Teıl der staatlıchen. wırtschaftlıchen und kulturellen
In welcher Weltordnung sollte Deutschland Wırkliıchkeıit geworden, daß S1e kaum e1gens als solche kon-

zeptionell ANSCHANSC werden müßte In Zeıten, ıIn denen CSwelche spiıelen ? nıcht eıinmal mehr als unvorstellbar gılt, daß eINes ages Ruß-
and ıtglıe der ATO wırd, ist indes Ostorientierung für

Be1l UNOG, ATO, SZB. ist dıe Lage 1m übrıgen nıcht alle Staaten des estens gewıssermaßen Pflıchtprogramm.
wenıger unsıcher als be]l den führenden Natıonalstaaten. DiIe on AUS eigenem Interesse ırd jeder, dem Fortbestand
Notwendigkeıt Deutschlands, internatıional eiıner der westlichen Ziviıliısatiıon elegen Ist, den Kontakt nach (Jst-
Umschreıibung der eigenen olle kommen, mıt der all- CULODAdA suchen. Nur scheınt eiıne organısche Demokratisie-
gemeinen UC: nach einer zukünftigen Weltordnung — I1UNS und Verbesserung der Lebensverhältnıisse und damıt e1-
LIC  Z Es g1bt keıne Weltordnung, auft dıe hın Deutschlan le- rıngen benötigte innere Konsolıdierung bZw In einzel-
dıglich se1ine eigene indıvıduell NEU bestimmen hätte N  = Fällen Befriedung der Staaten Osteuropas möglıch
Solange noch auf absehbare Zeıt dıe ALIO nıcht we1ß, WIE Polıtisch gewollt und ZUWECSC gebrac muß indes dıe weılıtere
INOTSCH iıhr ufgaben- und Z/uständıigkeıtsbereich umschrıie- Integration Europas werden. hne dıe sich anbahnendeben se1ın wırd, und olange nıcht klar ist. ob dıe WEU einmal ropälische Integration waren dıe ehemalıgen Kriegsgegnerverstärkte europäılsche Eıgenständigkeıt innerhalb der ATIO Deutschlands kaum bereıt SCWESCHHI, dıe Vereinigung der be1-möglıch machen wırd; olange dıe Konferenz für /usammen- den deutschen Staaten nıcht 11UT SaNS- und anglos hınzuneh-arbeıt und Sicherheit nıcht erkennen läßt, ob S1E dıie In S1e

INCH, sondern S1e befürworten DZW S1e aktıv beförderngestellten en Erwartungen eINes ages eriIullen kann: — Kaum ein Land Europas muß er einem usammen-ange De1l den Vereıinten Natıonen das eklatante Miıßverhält- wachsen Europas interessiert se1n W1IEe Deutschlan:N1IS fortbeste zwıschen den langfristig In S1Ee gesetztien Olle An eıner Weıterentwıcklung auf dem eingeschlagenen WegNUNSCH 1m Rahmen eıner mıt Gewaltmonopol ausgestatteten muß Deutschlan auch 1m der Vereinten Natıonen gele-Weltinnenpolitik und iıhren heutigen außerst begrenzten Mög- gen sSeIN. Der Weltgemeinschaft als olcher en Handlungsıin-lıchkeiten; und VOT em olange dıe Europäische (jeme1ınn- ıIn dıe and geben, mıt dem S1e Menschenrechts-schaft selbst nıcht weıß, ob S1e als solche eine eigene DbZw dıe
einzelnen Miıtgliedsstaaten hlıerın nıcht WITKIIC ersetzende, verletzungen und Völkermord ahnden, Aggressoren zurück-

welsen und verfolgte Miınderheıiten schützen kann, ist eınaber doch ın ihrer natıonalstaatlıchen Souveränıiıtät zweıfellos
einschränkende uben- und Sıcherheıitspolitik betreiben wırd eindeutıiger Fortschriutt gegenüber einem Zustand., ın dem dıe

Welt oroßen Teılen ıIn Z7WEe] Eınflußsphären etent WAaTl undange ırd der deutsche Versuch, eiıner schlüssı- dıe entsprechenden Supermächte Eınwırkungsversuche der
SCNH sıcherheits- und außenpolıtischen Posıtion kommen, anderen Seıte als UNANSCINCSSCHC Eınmischungen In dıe e1ge-Ure e1ıne 1UT Zu oroße enge Varıablen und Unsicher-

116 Angelegenheıten betrachteten.heıtsfaktoren behıindert, dıe jede Planung und Konzeption1e-
IUNg auf wackelıgen en stehen lassen. Selbst WE nıchts aiur spricht, daß dıe Vereınten Natıonen
Deutschland übernımmt international eıne HNEUE e1- hre andlungsfähıigkeıt VO heute auf INOTSCHH entscheıdend
Nem Zeıtpunkt und dıes könnte diese mehr als vieles andere verbessern aiur sınd dıe Beharrungskräfte des tradıtionel-
bestimmen dem sıch eiıne e1 VO Fragen mehr len natıonalstaatlıchen Souveränıtätsverständnisses oroß

schon aufgrun der eigenen Vergangenheıt ist gerade Deutsch-denn S L1UT auf globalem Wege meıstern äßt Ob 1Im /usam-
menhang mıt dem Schutz der TWAalder oder eiıner nachhaltı- and dazu herausgefordert, beharrlıch dıe Vereıinten Natıonen
CN Verbesserung der Lebensverhältnıisse In den LÄän- In diıese iıchtung tärken DiIes dürfte erfolgverspre-
dern, ob ZUT Eındimmung eıner unkontrolherten erbreıtung hender se1nN, Je realıstiıscher INan hıer vorgeht. Miıt ebenso
Von spaltbarem MaterTı1jal oder ZUT Siıcherung eiInes Welthan- phantastısch anmutenden WIEe aber auch noch längst nıcht
dels der 1mM 111e eıner globalen Arbeıtsteilung Entwicklungs- WITKIIC durchdachten Vısıonen VO den Vereıinten Natıonen
ändern /ugang den Weltmärkten ermöglıcht unds als der Weltregierung mut globalem Gewaltmonopol sollte Ian

tıert dıe WITKIIC drängenden TODIEmMe diıeser Welt Sınd ke1- sıch indes nıcht allzusehr aufhalten. Vorläufig scheınt diese
Fragen, dıe eın einzelner Natıonalstaat für sıch bewältigen Vısıon, und mehr ist CS wohl nıcht, den IC verstellen für

könnte. Gerade auch 1mM Verhältniıs den Ländern das auf absehbare Zeıt hC  are AaAUSs Nientiedt
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